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Agrar- und Ernährungsbewegungen (Food Movements) organisieren nicht nur 
Protest, sie produzieren ebenso Wissen und Technologien, die einen Rahmen 
für die Reflexion von Problemen des Agrar- und Ernährungssystems schaffen. 
Überall auf der Welt setzen sich soziale Bewegungen für ein anderes Agrar- 
und Ernährungssystem ein – dazu gehören beispielsweise Bewegungen von 
Kleinbäuer:innen im globalen Süden, Kämpfe um Ernährungssouveränität, 
ländliche feministische Bewegungen, Food Justice-Bewegungen und agrar
ökologische Bewegungen (Motta 2021, S. 7). Die Bewegungen kritisieren die 
negativen ökologischen und sozio-ökonomischen Folgen sowie die bestehen
den sozialen und globalen Ungleichheiten des Agrar- und Ernährungssystems 
und fordern dessen soziale und ökologische Transformation (Holt Giménez 
und Shattuck 2011; Fladvad 2018). 

Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, wie in der Protestbewegung 
»Meine Landwirtschaft« der Protest gegen die staatliche Politik mit einer Po
litik der Lebensstile, die auf eine Änderung von Alltagspraktiken ausgerich
tet ist, verbunden wird. Wir beziehen uns auf die Agrar- und Ernährungsbe
wegungen in Deutschland, insbesondere auf das Bündnis »Meine Landwirt
schaft«. Das Bündnis mit starken Wurzeln in der Umweltbewegung umfasst 
mehr als 50 zivilgesellschaftliche Organisationen. Es wurde 2010 mit dem Ziel 
gegründet, öffentlichkeitswirksame Aktionen zu organisieren und damit über 
die Lobbyarbeit der Mitgliedsorganisationen hinaus Druck für eine Agrar- und 
Ernährungswende in der Politik aufzubauen (Nowack und Hoffmann 2020; 
Motta 2021). Es organisiert seit 2011 die jährlich im Januar stattfindende De
monstration unter dem Motto »Wir haben es satt!«. Nach einer kurzen Dar
stellung des Ansatzes einer Politik der Lebensstile sowie methodischer Aspek
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te der Untersuchung von Ernährungspraktiken werden diese drei Fälle näher 
betrachtet und abschließend übergreifende Schlussfolgerungen bezüglich der 
einleitend genannten Frage gezogen. 

Politik der Lebensstile 

Der Begriff »Politik der Lebensstile« (lifestyle politics) bezieht sich darauf, dass 
Vorstellungen von einer anderen sozialen und politischen Ordnung über per
sönliche und private Tätigkeiten verfolgt werden (Portwood-Stacer 2013, S. 2; 
de Moor 2016, S. 180). Beispiele für solche Tätigkeiten sind der Konsum von 
Kleidung und Nahrungsmitteln sowie Mobilität und Energieverbrauch. Aber 
auch Praktiken, die im Rahmen der Erwerbsarbeit ausgeführt werden, können 
politisiert werden (Dobernig und Stagl 2015). 

In einigen sozialen Bewegungen ist die Politik der Lebensstile ein inte
graler Bestandteil. Oftmals werden soziale Bewegungen aber mit dem Fokus 
auf die Organisation von Protestereignissen beobachtet (Starr 2010, S. 480). 
Eine Definition sozialer Bewegungen in der Bewegungsforschung lautet da
her, dass sie eine Form streitbarer Politik (contentious politics; Tilly und Wood 
2009, S. 3) darstellen, die eher auf die Organisation von kollektivem Handeln 
und weniger auf eine Änderung von Alltagspraktiken ausgerichtet ist. Mit den 
sogenannten neuen sozialen Bewegungen (Tourraine 1992), zu denen unter an
derem die Frauenbewegung und die Umweltbewegung gezählt werden, wird 
ein neuer Bewegungstypus von älteren Bewegungsformen abgegrenzt. Die
se Bewegungen stellen weniger den Klassenkonflikt in den Mittelpunkt, son
dern thematisieren andere Konflikte wie Umweltkrise oder Ungleichheiten, 
etwa die zwischen den Geschlechtern und zwischen dem globalen Norden und 
dem globalen Süden (Della Porta und Diani 2011, S. 71f.; Giddens 1991, S. 211). 
Mit diesen neuen Themenstellungen wird der Schwerpunkt der Aktivitäten von 
Protest auf die Politisierung von Alltagspraktiken verlagert. Über einen Wan
del der Alltagspraktiken soll nun sozialer Wandel erreicht werden (Haenfler et 
al. 2012, S. 7; Reichhardt 2014, S. 875). 

Zugleich befürchten sowohl Aktivist:innen als auch Wissenschaftler:in
nen, dass eine stärkere Hinwendung zur Politik der Alltagspraktiken zu einer 
Entpolitisierung führen könnte. Finanzielle oder zeitliche Ressourcen könn
ten durch ein Engagement in der Politik der Alltagspraktiken abgezogen 
werden und die Motivation nachlassen, sich in klassischen demokratischen 
Beteiligungsverfahren zu engagieren (de Moor und Verhaegen 2020). Ei
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nige Wissenschaftler:innen stellen ebenso in Frage, ob dieser Politikansatz 
überhaupt als Politik bezeichnet werden könne (Baringhorst 2015). Mit Blick 
auf die Umweltbewegungen wird die Frage aufgeworfen, ob Fragen des Le
bensstils lediglich aus Gründen der Distinktion zu anderen sozialen Klassen 
thematisiert werden und damit keine soziale Bewegung im eigentlichen Sinne 
darstellen (Neckel 2018) oder sogar die Hinwendung zu einer »echten« Lösung 
von Nachhaltigkeitsfragen behindern (Blühdorn 2020). 

Methodische Aspekte der Untersuchung von Ernährungspraktiken 

Grundlegend für unsere Untersuchung der Agrar- und Ernährungsbewegun
gen in Deutschland ist der Begriff der Ernährungspraktiken (food practices). 
Ernährungspraktiken umfassen die gesamte Kette der Wertschöpfung. Sie 
können unterteilt werden in Praktiken der Lebensmittelproduktion (also dem 
Anbau von Lebensmitteln), Praktiken des Verkaufs oder des Handels mit Le
bensmitteln, Praktiken des Lebensmitteleinkaufs, Praktiken der Zubereitung 
von Lebensmitteln, Praktiken des Lebensmittelkonsums (also des direkten 
Verzehrs von Lebensmitteln) und Praktiken der Lebensmittelentsorgung 
(Goody 1982; Motta 2021, S. 2). 

Unsere Untersuchung basiert auf einem Methodenmix (multi-method ap
proach). So führten wir zwischen den Jahren 2017 bis 2024 neben Dokumen
tenanalysen und teilnehmenden Beobachtungen während der Protestaktionen 
semi-strukturierte Interviews mit führenden Aktivist:innen der Mitgliedsor
ganisationen und -initiativen der Protestbewegung »Meine Landwirtschaft« 
durch. 

Aufbauend auf der qualitativen Studie wurde am 20. Januar 2024 eine 
quantitative Protestbefragung der Demonstration »Wir haben es satt!« (im 
Folgenden WHES) in Kooperation mit dem Institut für Protest- und Bewe
gungsforschung (IPB) umgesetzt. Die Protestbefragung orientierte sich am 
Befragungskonzept von Klandermans et al. (2011). Kern des Konzeptes ist 
ein Zufallsprinzip für die Auswahl der Befragten auf Demonstrationen. Die 
Demonstration wird in Sektoren eingeteilt, denen Interviewer:innen-Teams 
zugeordnet werden, die in regelmäßigen Abständen die Protestierenden, hier 
jede vierte Person in einer gedachten Reihe, ansprechen. 
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Integration von Alltagspraktiken in die Protestbewegung 
»Meine Landwirtschaft« 

In der Protestbewegung »Meine Landwirtschaft« treffen sehr unterschiedliche 
Perspektiven aufeinander, unter anderem aus Landwirtschaft, Umwelt- und 
Naturschutz, Tierschutz und der internationalen Zusammenarbeit sowie der 
globalen Gerechtigkeit. Einen Teil der Bewegung bilden Alltagspraktiken wie 
regionaler und saisonaler Lebensmittelkonsum, Anbau in Gemeinschaftsgär
ten, vegetarische und vegane Ernährung sowie Lebensmittelrettung. 

Ein konkretes Beispiel für die Verbindung von Protest und einer Verände
rung von Alltagspraktiken ist die Einstellung zur Massentierhaltung. Seit Be
ginn der Protestbewegung ist eines der zentralen Anliegen von »Meine Land
wirtschaft« die Ablehnung von Massentierhaltung und dem damit einherge
henden Tierleid sowie die konsequente Forderung nach einer anderen Tier
haltung. Die Verbindung von Protest und Lebensstilpolitik wird an dieser Stel
le besonders deutlich. Massentierhaltung und Tierleid sind für die Bewegung 
keine individuell lösbaren Probleme, sondern müssen politisch reguliert wer
den (Wir haben es satt! 2011). Andererseits zeigt sich hier auch, dass Konsu
ment:innen durch ein verändertes Einkaufs- und Ernährungsverhalten, also 
durch Alltagspraktiken, eine Transformation einleiten können (Meine Land
wirtschaft 2024). 

Des Weiteren geht »Meine Landwirtschaft« Bündnisse ein und entwickelt 
dadurch politische Schlagkraft. Die Bewegung beteiligte sich im Jahr 2015 an 
der politischen Kampagne gegen das Freihandelsabkommen mit Nordameri
ka und im Jahr 2020 setzte sie sich im Bündnis mit Fridays for Future für mehr 
Klimagerechtigkeit ein. Dadurch wurde nicht nur eine breite Mobilisierung er
reicht, sondern ebenso auf die Zusammenhänge von Klimakrise, Massentier
haltung und alternativer Ernährungsweise als politisierter Alltagspraxis auf
merksam gemacht. 

Im Jahr 2023 setzte »Meine Landwirtschaft« ein soziales Thema oben auf 
die Agenda. Gemeinsam mit Sozialverbänden und Gewerkschaften protestier
ten sie gegen Ernährungsarmut, für bessere Löhne und Arbeitsbedingungen 
in der Landwirtschaft sowie für Umverteilung. Der Protestaufruf 2023 lau
tete »Gutes Essen für alle«. Im Rahmen des Protestmarsches wurde ein von 
über 100 Organisationen unterzeichneter 6-Punkte Plan an die Regierung 
überreicht. Eine der zentralen Forderungen: »Menschen mit wenig Geld – 
egal ob mit oder ohne Lohnarbeit – brauchen Zugang zu gesundem und 
ökologisch verträglich hergestelltem Essen!« (Meine Landwirtschaft 2023). 
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Die Protestbewegung schafft Sichtbarkeit für vulnerable Gruppen und fordert 
politische Maßnahmen, um Alltagspraktiken der gesunden und ökologischen 
Ernährung für alle Menschen zu ermöglichen. 

»Solidarische Landwirtschaft« als eine Form der Politik 
der Lebensstile 

Teil des Bündnisses »Meine Landwirtschaft« ist das Netzwerk »Solidari
sche Landwirtschaft«. Das Konzept »Solidarische Landwirtschaft« (Solawi) 
stellt ein alternatives Modell zur Förderung einer nachhaltigen und bäuer
lichen Landwirtschaft dar, das auf einer engen Zusammenarbeit zwischen 
Erzeuger:innen und Verbraucher:innen basiert. Die gemeinsame Vorfinan
zierung der gesamten landwirtschaftlichen Produktion eines Jahres durch 
die Verbraucher:innen ermöglicht den landwirtschaftlichen Betrieben die 
Unabhängigkeit von globalen Marktzwängen und von Preisdruck. Dadurch 
werden finanziell aufwendigere ökologische Anbaupraktiken und der Erhalt 
von Kulturlandschaften ermöglicht sowie gleichzeitig eine existenzsichern
de Perspektive für die Produzent:innen geschaffen (Netzwerk Solidarische 
Landwirtschaft 2024a). 

Darüber hinaus helfen Konsument:innen häufig beim Transport der Ernte 
oder beim Anbau mit. Die Konsument:innen werden damit zu Akteur:in
nen des Wandels der sozialen und ökologischen Produktionsverhältnisse. 
Das soziale Netzwerk, das Konsument:innen untereinander, mit den Produ
zent:innen und mit anderen Akteur:innen formen, ist typisch für so genannte 
alternative Ernährungsnetzwerke (alternative food networks; AFNs; vgl. Good
man et al. 2012, S. 4f.). Qualitative Daten zeigen, dass Solawis, sowohl auf 
Konsument:innen- als auch auf Produzent:innenseite, Orte der Politisierung 
von Alltagspraktiken sind: Sowohl der Konsum als auch die Erwerbstätigkeit 
leisten einen Beitrag zur sozial-ökologischen Transformation. Hier zeigt sich 
die Politik der Lebensstile, in der die gesamte kulturelle Formation rund um 
Alltagsentscheidungen als legitimer Ort des politischen Ausdrucks angesehen 
wird (Portwood-Stacer 2013, S. 5). 

Die Politik der Lebensstile ist damit keine individuelle Alltagspraktik, die 
auf rationalen, autonomen Konsumentscheidungen basiert (Clarke 2008), 
sondern ist auch in überregionale soziale Netzwerke wie die Protestbewe
gung »Meine Landwirtschaft« eingebettet. Viele Produzent:innen, aber auch 
Konsument:innen von Solawis, sind aktiv in der Protestbewegung. So haben 
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45 % der Befragten auf der Demonstration WHES im Jahr 2024 angegeben, 
dass sie bereits Teil einer Solawi waren. Das bundesweite Netzwerk Solidari
sche Landwirtschaft, das seit 2011 als Vernetzungs-, Bildungs-, Forschungs- 
und Beratungsplattform fungiert, ist sowohl als digitales Netzwerk als auch 
mit Veranstaltungen und Treffen vor Ort aktiv (Netzwerk Solidarische Land
wirtschaft 2024b). Es stellt ein alternatives Ernährungsnetzwerk dar und 
verbindet die Lebensstile der unterschiedlichen Akteur:innen mit politischen 
Zielen wie dieses Zitat belegt: »[…] Solidarische Landwirtschaft [ist, d.A.] ein 
Antrieb für den gesellschaftlichen Wandel und wird zu einer Schlüsselfigur 
im sozial-ökologischen Transformationsprozess!« (Netzwerk Solidarische 
Landwirtschaft 2024a). 

Die Demonstration »Wir haben es satt!« 2024 

Die vom Bündnis »Meine Landwirtschaft« jährlich organisierte Demonstra
tion »Wir haben es satt!« wurde im Rahmen einer Umfrage im Januar 2024 
untersucht. Im Zentrum des Interesses stand die Frage, wer die Protestieren
den sind. Zunächst zeigt das soziodemografische Profil einen typischen Mit
telschichtsprotest (vgl. Vester 2007: Fritz und Eversberg 2024). So haben über 
95 % der Befragten eine Fachhochschulreife oder Abitur. In der gesamtdeut
schen Bevölkerung sind es nur 50 % (GESIS 2022). Das Einkommen ist im Ver
hältnis zum Bildungsabschluss jedoch relativ gering. Protestierende mit einer 
Fachhochschulreife oder Abitur haben ein Einkommen zwischen 1.000 und 
2.000 €, in der gesamtdeutschen Bevölkerung verdienen sie im Schnitt über 
2.000 € (GESIS 2022). 

Weiterhin haben die Protestierenden eine klare politische Ausrichtung. Sie 
positionieren sich links von der Mitte und würden zum sehr großen Teil die 
Parteien »Bündnis 90/Die Grünen« und »Die Linke« wählen. Ebenso ordnen 
sich 84 % der Befragten auf der Skala von 0-10 Punkten, die von ganz links bis 
ganz rechts reicht, in eine der 4 Kategorien am linken Ende der Skala ein. 

Die Protestierenden verbinden in ihren Forderungen soziale, globale 
und ökologische Gerechtigkeitsvorstellungen. Dies zeigen die Antworten auf 
die offene Frage, welches Anliegen die Protestierenden persönlich mit ihrer 
Teilnahme an der Demonstration zum Ausdruck bringen wollen. Neben dem 
Anliegen, die ökologische und bäuerliche Landwirtschaft zu schützen und 
zu stärken, wurden auch gerechte Löhne und bessere Arbeitsbedingungen in 
der Landwirtschaft sowie das Verlangen nach einer sozialen und ökologischen 
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Transformation der Agrarwirtschaft einschließlich der Gesellschaft im Gan
zen genannt. Außerdem wandten sich die Protestierenden gegen »rechts« – 
ein klarer Verweis auf die im selben Monat stattfindenden Bauernproteste, 
die sich, organisiert vom Deutschen Bauernverband (DBV), an die gesamte 
Bauernschaft richteten, in den Medien aber als teilweise rechts unterwandert 
dargestellt wurden. 

Die Protestierenden verbinden mit ihren Forderungen eine Politisierung 
von Alltagspraktiken, was sich beim Kauf von Lebensmitteln zeigt. 93 % der Be
fragten legen beim Einkauf Wert darauf, dass Lebensmittel fair gehandelt und 
96 %, dass sie ökologisch erzeugt wurden (Anteil der Befragten, die einer ent
sprechenden Aussage voll und ganz bzw. eher zustimmten). Demnach spielen 
in den Kaufentscheidungen sowohl ökologische als auch soziale Aspekte eine 
Rolle. 

Darüber hinaus werden von den Befragten auch zeitaufwendigere Prak
tiken des Lebensstils verfolgt. Zwar sind nur 17 % der Protestierenden selbst 
in der Landwirtschaft tätig. Ein Großteil (66 %) versteht sich aber dennoch als 
Lebensmittelproduzent:in, die oder der Lebensmittel für den eigenen Bedarf 
auf dem Balkon oder im Kleingarten anbaut. Auch ein Teil der landwirtschaft
lich Tätigen baut Lebensmittel für den Eigenbedarf an. Die Sichtweise, dass 
vorwiegend städtische Konsument:innen bei WHES demonstrieren, ist daher 
nur teilweise zutreffend. Zwar kommt ein Großteil der Protestierenden aus der 
Großstadt (55 %), aber auch zu einem beträchtlichen Teil aus den Randgebieten 
von Großstädten, Kleinstädten oder ländlichen Dörfern (45 %). 

Schlussfolgerung: Ernährungsgerechtigkeit 
zwischen Alltagspraktiken und Protest 

Es wurde der Frage nachgegangen, wie in der Protestbewegung »Meine Land
wirtschaft« öffentlicher Protest mit einer Politik der Lebensstile verbunden 
wird. Unsere Befunde zeigen, dass die Protestierenden ihre politischen For
derungen zu einem großen Teil auch in ihren Alltagspraktiken umsetzen. 
Sie untermauern damit ihre im Protest geäußerten Forderungen durch die 
Politik der Lebensstile. Die Protestierenden gehen aber über den politischen 
Konsum hinaus, wie etwa den Erwerb von ökologischen und fair gehandel
ten Lebensmitteln, der relativ einfach in den Alltag zu integrieren ist. Viele 
Protestierende bauen beispielsweise selbst Lebensmittel an, was neben der 
Erwerbsarbeit mehr zeitliche und andere Ressourcen beansprucht (Heistin
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ger 2011). Der Eigenanbau erfordert ebenso Wissen und Fertigkeiten. Das 
Wissen um die Zusammenhänge im globalen, industriell dominierten Land
wirtschaftssystem wird ebenso wie das Wissen und die Fertigkeiten, die für 
eine Änderung der Alltagspraktiken notwendig sind, durch die Beteiligung 
an dem Protest und an der Bewegung vermittelt. So wurden im Zuge der 
Kampagnen zum Freihandelsabkommen und zur Ernährungsarmut Themen 
gesetzt und Forderungen gestellt, die durch Begleitmaterialien erläutert und 
begründet wurden. Darüber hinaus werden in einem Rahmenprogramm 
zur Demonstration auf dem »Fest der Agrarwende« Vorträge angeboten und 
bei der »Schnippeldisko« wird gemeinsam eine Suppe vorbereitet, die am 
Tag der Demonstration kostenlos verteilt wird. Auch kollektive Formen von 
Alltagspraktiken wie zum Beispiel die Solawis und FoodCoops erleichtern den 
Austausch über Gerechtigkeitsaspekte im Ernährungssystem. Soziale Bewe
gungen und auch die von uns untersuchte Bewegung »Meine Landwirtschaft« 
sind somit auch als Lernorte (Crouzé et al. 2024) zu sehen. 

In ihrer Bündnispolitik und ihren Forderungen verbindet die Bewegung 
Fragen der sozialen und der ökologischen Gerechtigkeit über das Thema 
Ernährung. Jenseits der politischen Verantwortung von Politiker:innen und 
Unternehmer:innen, die über den Protest adressiert werden, um eine Ernäh
rungsgerechtigkeit zu erreichen, finden die Beteiligten in der Ernährungsbe
wegung auch konkrete Ideen und Netzwerke, um mit ihren Alltagspraktiken 
ein Stück gerechten Wandel zu erzeugen. »Wir haben es satt!« ist somit ein 
Beispiel für eine soziale Bewegung, die über das Thema Ernährung einen 
sozial und ökologisch gerechten Wandel auf verschiedenen Ebenen anstößt – 
von den Alltagspraktiken bis hin zu politischen Forderungen auf der Straße. 
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